vollſtändig vermiſſe. 
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bend⸗Ausgabe. 


Dentſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 17. Matz. 
Präſtdent von Bordendbed eröffnet die 


Sitzung um 11½ Ubr. f 

Am Tiſche des Bundesraths: Miniſter 
Graf zu Eulenburg, von Fabre du Baur, v. Noſtiz⸗ 
Wallwitz. N 


Tagteorbuung: 

I. Berathung der Darſtellung der Anordnun⸗ 
gen, welcht von der preußiſchen Regierung mit Ge⸗ 
nehmigung des Bundesraths auf Grund des $ 28 
des Sonaliſtengeſetzes getroffen worden find, und 
in Verbindung damit der mündliche Bericht der Pe⸗ 
titionskommiſſton über die Petition mehrerer aus 
Berlin ausgewieſener Perſonen. 

Berichterſtatter Abg. Mel beck berichtet zu- 
nächſt über die vorliegenden Petitionen und empfiehlt 
dem Haufe Namens der Kommiſſion, dieſt Petitio⸗ 
nen, inſoweit fie ſich auf die Wiederaufhebung des 
fogen, kleinen Belagerungszuftandes über Berlin und 
Umgegend beziehen, duich die Plenarberathung über 
den vorliegenden Bericht für erledigt zu erklären, 
inſoweit ſie aber, abgeſehen hiervon, ſich auf die 
Wiederaufhebung der verfügten Ausweiſung der Pe ⸗ 
tenten beziehen, wegen nicht innegehaltenen In⸗ 
ſtanzenzuges über dieselben zur Tages orde ung üder⸗ 
zugehen. 

Arg. Liebknecht: Ich hätte doch erwartet, 
daß une zunächſt vom Regterungstiſche aus eine 
Begründung der über Berlin verhängten außtrordent⸗ 
lichen Maßregel zu Theil geworden wäre, da ich in 
dem uns zugegangenen Berichte dieſe Begründung 
$ 28 des Geſetzes vom 21. 
Oktober 1878 beſtimmt, daß unter Zuftimmung deo 
Bundesraths für gewiſſe Eventualitäten die Ver⸗ 
hängung des ſogenannten kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtandes zuläſſig jet. Von dem Eintritt ſolcher Even⸗ 
tualitäten iſt bis heut nichts bekannt geworden. 
Als Ende November v. J. dieſe fo ſchwere Maß⸗ 
retzel über Berlin verhängt wurde, erwartete nicht 
um Deutschland, da erwartete Europa, daß jehr 
bald die gewichtigſten Gründe zur Rechtfertt⸗ 
gung vorgebracht werden würden. Am 9. Des 
zember bot ſich dem Grafen Eulenburg im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe die beſte Gelegenheit 
dazu. Indeß hat er jo gut wie gar keine 
Antwort gegeben, außer daß er eigentlich zuge⸗ 
hand, daß keine beſonderen Thatſachen vorlägen, 
und daß dem Relchstage ein eingehender Bericht zu⸗ 
gehen würde. Was enthält nun dieſer Bericht ? 
Ich werde Ienen den Nachweis führen, daß Alles, 
was darin gejagt wird, theils irrelevant iſt, thetlo 
auf falſchen Informationen der Richsregterung be- 
ht. Es wird behauptet, daß ſchon bei Berathung 
ves ſogenannten Sozialiſtengeſches geſagt worden jet, 
man würde Widerſtand leiten. Das leugne ich ader 
vurchaue. Mit vollſtändiger Elnmüthigkeit erklärten 
vamals alle Bertreter der Soztaldemokratie, daß man 
fi dem Geſete unterwerfen müſſe. Es wird auf 
einen unparlamentartſchen Ausdruck des Genoſſen 
Bracke Yingewiejen, aber mit dieſem Ausdruck wollte 
er durchaus nicht ſagen, daß er ſich gegen das Ge⸗ 
eth auflehne, ſondern wollte nur einer geſchichtlichen 
Wahrheit Ausdruck geben. (Heiterkeit) Er wollte 
eben ſagen, Ideen laſſen ſich nicht todtſchlagen, die 
Wirkung des Geſeßes wird in keiner Weiſe den 
Jutentionen der Gesetzgeber entſprechen. Wi find 
die ‚größten Gegner jeder gewaltſamen Revolution, 
wir find gerade die Bartei der Reform (Gelächter). 
Ich leugnt durchaus, daß unſert Beſtrebungen je- 
mals auf den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden 
Staats- und Geſellſchafts Ordnung gerichtet gewejen 
find, ich muß ee alſo umſomehr beſtrelten, daß nach 
Erlaß jenes Geſezes von meinen Partetgenoſſen 
üutzendwie deraitige Tendenzen verfolgt worden ſind. 
Allerdings find die Sozialdemokraten nach wie vor 
Sozialdemokraten geblieben; trotzdem aber kann man 
uns doch nicht im Mindeſten den Nachwels einer 
strafbaren Propaganda führen; allerdings privatim 
werden wir immer unter einander verkehren, eben 
jo. wenig wie dem Greifen Stolberg und dem 
Grafen Eulenburg der Privat -BVerkehr unter 
einander verboten if, eben jo wenig kann man 
ihn den Sozialdemokraten verbnten. Man ſpricht 
zwar in dem Bericht von geheimer Agitation, den 
Beweis aber bleibt man einfach ſchuldig. Man 
ſpricht davon, daß wir die Parole ausgeben, Unzu⸗ 
jriedenheit mit den beſtehenden politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtänden nach Möglichkeit zu verbreiten. 
Das iſt einfach unwahr, und das haben wir doch 
auch nicht nöthig. Ich denke, die Unzufriedenhen 


50 Pfennige. 


Dienftag, den 18 März 1879. 


mit den beſtehenden Zufländen iſt kaum einer S 

gerung fähig. Es gab ja Biele, die da glaub 
nach Erlaß des Soztaliftengejehes werde das taufe 
jährige Reich der wirthſchaftlichen Wohlfahrt, 
Ruhe und des Friedens anbrechen. Merkwürdl 
da brach am Tage des Erlaſſes des Geſeßes df 
Cuy of Glasgow Bank zuſammen und verwickelt 
Tauſende von Unglücklichen in ihren Krach. 
überhaupt haben ſich doch alle jene Gläubigen t 
dieſer Richtung ſehr getäuſcht. 


Kein Wohlſtand ft 
eingetreten, noch viel weniger aber kann man heute 


ſammenhang Dieſe Sucht nach einer Heroſtra 
ſche Dada, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
nal ausführte, ergriff vielleicht verſchiedene Sub⸗ 
lte, dieſe Mordſucht wurde jo zu jagen epyldemiſch. 
iſt ja auch bekannt, daß Verbrechen etwas An⸗ 
Idendes haben. Keine Monarchin hat wohl per⸗ 
7 lich weniger Urſache zur Unzufriedenheit gegeben, 


Aber e die Königin Victoria von England und doch auf 


hebe gieich nach ihrer Thronbeßeigung ein Atten- 
auf fie gemacht, welchem 4 oder 5 Mordanfälle 
Hfolgten. Aber Niemand fiel es ein, politijche 


von einem Frieden unter den einzelnen Klaſſen der 
Bevölkerung ſprechen. Der Bericht ſpricht davon, 
daß wir andere Berſammlungen beſuchen. If das 
etwa ein Verbrechen? Dann hätte man einfach ſa⸗ dh das Verbrechen etwas Anſteckendes hat. 
gen müſſen: „Jeder Sozialdemokrat iſt bürgerlich] eh ine Fürſtin, die den Meuchelmord nicht provo⸗ 
tobt“. Man ſpricht von der Einführung auslän⸗ Aten konnte, jo war «6 die Königin Viktoria {m 
diſcher ſoztaldemokratiſcher Zeitungen, welche durch] Ag ange ihrer Regierung in den vierziger Jahren. 
Organtſationen in Berlin verbreitet werden. Ge⸗] Ui doch ſchoß ein Wahnfinniger auf ſie, und dieſe 
meint können dabei doch nur drei Blätter fein, die] Th erregte mehrfache Nachahmungen, aber Niemand 


Zeitung, wilche Moſt iu London redigirt, „Die La- fiel c ein, das als eine politiſche Thatſache aufzu⸗ 
terne“, welcht mein Freund Carl Hurſch in Brüſſel] fe f 


‚man kannte die epldemiſche Natur des Ver⸗ 
herausgiebt und die „Tagwacht“ in Baſel. Dieb Eine ſolche flitliche Epidemie entſteht alle⸗ 


igen an dieſe Unthaten zu knüpfen. Man ſteckte 
e Leute einfach in ein Irren ⸗ oder Narrenhaus. 
brigens weiß jeder Arzt und jeder Bindolog, 


Irptere beſtand ſchon viele Jahre vor dem Erlaß des] mal eine alte Geſellſchaft zu Grabe geht, 
Sogtaliſtengeſeßes und hatte ihre Abonnenten in und penn große Kriege getobt haben. So war es 
Deutſchland, die beiden anderen Blätter aber ſind vor Allem nach dem 30lährigen Kriege. Aber zu 


ja eiſt nach der Verhängung des Meinen Belage⸗ 
rungszuſtandes über Berlin gegründet worden; deren 
Erſcheinen kann doch unmöglich eine vorher ver⸗ 
hängte Maßregel rechtfertigen, das heißt wiederum 
einfach Urſache und Wirkung verwechſeln, denn das 
Moſt'ſche Blatt und die Laterne find nicht blos 
post, ſondern ausdrücklich propter hoc erſchienen. 


Und was die Heftigkeit ver Maſtſchen Spre- mm Ib 


langt, fo iſt fie dor die einfache Folge davon, daß 
man die orgauiſche Entwickelung des Sozialismus 
unterbrochen hat. (Gelächter) Und wenn man 
einige Herren vom Bundes rath 10 Jahre hindurch 
ſo umher hetzen und in Gefängniſſe einſperren würde, 
wie man es mit Moſt gethan hat, fo würden fir 
vielleicht auch eine ſehr heftige Sprache führen. 
Was im Bericht von Geldſammlungen zu agitatori- 
ſchen Zwecken geſagt wird, iſt unwahr. Es iſt in 
Privatkrelſen, z. B auch im preußiſchen Abgrord⸗ 
netenhauſe, zur Unterſtützung Ausgewieſener geſam⸗ 
melt worden (Hört), aber die bloße Humanität wird 
man doch nicht auch für ſtrafbar erklären. Man 
hat dann behauptet, es ſet eine Verbindung der 
Soztaldemokraten mit den Nihtliſten nachgewirſen 
worden. Das iR einfach unwahr. Nur daß zwei 
Genoſſen, Baumann und Köntg, mit zwei ruſſiſchen 
Studenten bekannt waren, iR feſtgeſtellt. Dafür 
wurden die beiden Ruſſen verhaftet, man konnte 
ihnen indeß nichts Verdächtiges nachweiſen. Was 
wollte man aber überhaupt damit ? 
Solche Nihiliſten ſollen alſo die Ruſſen fein; ja 
ich glaube, daß die Herren vom Sabel 
mehr mit Ruſſen verkehren und verkehrt haben als 


wir. Dann wird im Bericht behauptet, daß wirke 
die Agitatton in Berlin konzentriren wollten, daß] D 


deshalb die Führer ihren Wohnſth dorthin zu ver⸗ 
legen beabſichtigten. 


Wenn er nach Berlin gezo⸗ 
gen wäre, jo hatte er dabei ſicherlich die Abſicht. 
das Geſetz ebenſo zu reſpektiren, wit er es vorher 
gethan hat. Schließlich aber wird in dem Bericht 
auf die verſuchten Fürſtenmorde in Spanien und 
Stalien angespielt. Wenn Ste auch nur den ge⸗ 
ringſten Rachweis eines Zuſammenhangs des So⸗ 
nalismus mit dieſen Unthaten zu führen vermö⸗ 
gen, dann erkläre ich das ganze Sozialiſten⸗ 
Geſetz mit allen ſeinen Konſequenzen gerechtfer⸗ 
tigt. Dies aber wird Ihnen nie gelingen und 
iſt auch nie verſucht worden, weil es eben unmög⸗ 
lich if. Herr Graf Eulenburz hat die Akten der 
Prozeſſe Hödel und Nobiling in Händen, fie werden 
uns aber eben nicht mitgetheilt, weil man alles 
Andere, aber keinen Zuſammenhang der Atten⸗ 
tate mit dem Sozialismus in ihnen finden würde. 
Jeder Sozialdemokrat iſt der ſtrikteſte Gegner der 
Gewaltthatigleit, er kennt nur den gemeinen Mord, 
der politiſcht Mord exiſtirt für ihn gar nicht. Aber 
es mag ja richtig ſem, vaß zwiſchen den beiden At⸗ 
tentaten auf den deutſchen Kaiſer und den 
Mordanfällen in Spanien und Italien ein gewiſſer 


die Kriege obenan, ihnen räumt er 
(Unruhe.) 


WUarude 


Der Nihiliſt 0 
iſt der Wauwau, der ſticht, der ſchleßt, der haut. 
a, 


— 


fagen, jo etwas jet eine Folge der Sozialdemokratie, 
das Urſache und Wirkung verwechſeln. Die 
Soglaldemok, ate iſt die natürliche Reaktion des ſo⸗ 
nalen Körpers gegen den Krankheitszuſtand. Paſtor 
ture berg, der ein ſehr konſervativer Mann tft und 
die Partel der äußerſten Richten vertritt, hat eine 
veröffentlicht über die Zunahme der Ber⸗ 

an Perſon und Sittlichkeit, 
da fragt er denn, woher denn ditſe Zu⸗ 
nahme ſich erklärt. Er ſtellt unter den Urſachen 


e 


Präſtdent Dr. v. Forckenbeck: Ich kann 


den Zuſammenhang dieſer Ausführungen mit dem 


zur Diskuſſion ſtehenden Berichte nicht anerkennen 
und rufe den Redner zum erſten Male zur Sache, 
und zwar mit allen Folgen der Geſchäfts-Ord⸗ 
nung. 

Abg. Ltebknecht: Wenn man ts verſucht, 
uns die Attentate an die Mockſchöße zu hängen, jo 
it das auch für unſere Gegner ein fehr gefährlicher 


Versuch. Faſt giebt es keine Partei im Reichstage, 


mit der man ähnliches nicht ſchon verſucht hätte. 
Reicht doch das bis an den Reglerungstiſch heran. 
Ia der Sitzung des preußiſchen Abgtord⸗ 
Ahauſes vom 15. Januar 1879 mußte ſich 
r Relchstagskollege, der preußiſcht Kultusminiſter 
r. Falk, gegen den Vorwurf vertheldigen, ale ob 

je Attentate verſchuldet habe. Er thut das, in⸗ 
er die Atteutate denen an den Schooß hängt, 
che die Regulative gemacht haben. (Heiterkeit. 
Da wird Herr von Kleiſt⸗Retzow ſchön betreten fein, 
enn er auch feine Rockſchöße nich! wehr jo ganz 
und zweifelsohne findet. (Heiterkeit) — 
ajorität dieſes Haufes hat der Regierung 


12 


3 2 


das Soztaliſtengeſeh bewilligt, in wohl, aber letztere 
hat es ausgeführt in einem Sinne, der dem Willen 
der Mehrheit ſicher nicht entſpricht. Das behaupte 


ich, wenn ich auch weiß, daß ein Ausnahmegeſetz 
eben eine Ausnahme vor dem Gtſeßz begründet. Es 
find in verſchtedenen Zeitpunkten zuſammen etwa 60 
re ausgewieſen worden, deren größter Theil 
amiltenväter find, und deren in Berlin kinierlaffene 
7 51 nun größtenthells ſubſiſtenzlos find. Die 
Poltzel weigert ſich, die Familien von Ortswegen zu 
unterſtüßen, und eine Sammlung für die Familien 
wurde deren Freunden verboten. Es iſt dann von 
der Regierung dem Geſetze eine rückwirkende Kraft 
beigelegt worden, ganz gegen den Sinn ſeiner Ur⸗ 
heber, es iſt hier in Berlin ein Mann ausgewiefen 
worden, der ſich ſchon ſeit zwel Jahren an keiner 
Bartelegitation betheiligt hatte. Die hinterbliebenen 
Familien ſind alle auf eine unerträgliche Weiſe chi⸗ 
kantrt worden, namentlich wollte man immer gerne 
die Photographten der Ausgewieſenen haben und 
hat fie ſtellenweiſe ſich faſt mit Gewalt zu verſchaffen 
gewußt. Die Polizei hat überhaupt in den letzten 
Monaten elne Rolle geſpielt, die ſonderbar genannt 
werden muß. Verfolgen doch mich und meine 
Freunde Geheimpoliſten auf Schritt und Tritt, 
wohnten doch ſolche ſelbſt den Verhandlungen über 
die Verhaftung von Fritzſche und Haſſelmann auf 
den Reichstagstribünen bei. Dit allerbedenklichſte 
Rolle hat der Kriminal⸗Kommiſſar Freiherr von 
Meerſcheidt⸗Hülleſſem gespielt, der iriſche Lord Mar⸗ 
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low von Marpingen (Heiterkeit), der es ſelbſt an 
direkten Provokationen nicht bat fehlen laſſen. We- 
nige Tage nach dem zweiten Attentat, am 16. Zu 
fagte er, als eine Berjammlung verboten war; 
„Haut ihn auf den Bt. ein Berliner. 
Lokalausdruck für Schädel. In den Tagen nach 
dem 2. Jun wurden Leute, die das eiſerne Krem 
der Bruſt trugen, an die Bruſt gepackt von 
Geheimpoligiften und ihnen geſagt: „Wie, ſeid ihr 
fo feige, daß ihr Euch das gefallen laßt?!“ Ja 
wenn b 

Bräfldent Dr. v. Fordenbeck: Ich muß 
den Redner zum zweiten Male zur Sache rufen! 

Abg. Liebknecht: Nun muß man beden⸗ 
ken, was ſeiner Zeit von Drohbriefen geſagt wurde, 
die an den deutſchen Kalſer ſelbſt gerichtet geweſen 
ſeien. Es kann doch davon nicht die Rede ſein, 
daß man ſolche Briefe damals dem noch ſchwer⸗ 
hanken Menſchen in Perſon zugänglich gemacht hat, 
das hätte ja ſeinen Zuſtand verſchlimmern müſſen. 
Mit den Drohbriefen if es alſo wohl anders, fie 
find nicht in die Hände des Kaiſers gekommen. 
Aber was beweiſen denn Drohbriefe überhaupt ? 
Ich habe Dußende folder bekommen und fie alle 
dahin gelegt, wohin fir gehören, in den Papierkorb. 
Ich frage die Furiften im Haufe: iſt es Sute, daß 
ernſthafte Verbrecher ihr Verbrechen vorher anzeigen? 
Iſt nicht vielmehr der Umſtand, daß Jemand mit 
einem Verbrechen droht, der beſte Beweis, daß er 
an das Verbrech gar nicht denkt? Der Reichs⸗ 
Kanzler ſagte ntulic es würde die Konſequenz des 
Sozialiſtengeſetzes fein, daß hier keine Sozialiſten 
mehr ſitzen dürften und daß der Reichstag fein 
Maulkorb... malte ſagen Straf, erbieltr. 
Hier iſt er vollkommen konſtquent, und die Inkon⸗ 
ſequenz liegt auf der Seite des Hauſes. Wer A 
ſagt, muß auch B jagen, und das Haus hat ſich 
ſo weit engagirt, daß es nicht mehr zurück kann. 
Wir find feſt der Urberzeugung, daß unſert Partet 
nicht die Schuld trägt an dem, deſſen man fe zeibt. 
Und wenn Sie mit hundertfach verſchärften Ge⸗ 
fegen uns entgegen treten wollten, wie in Frank⸗ 
reich, ſo werden Sie uns doch nicht vernichten kön⸗ 
nen. Gerade unſere Geſeßlichktit und Ruhe tödtet 
das uns feindliche Syſtem und das Bürgerthum 
wird endlich eiafehen, daß die Sozialdemokratie nicht 
das rothe Schreckensgeſpeuſt iſt, für das man fie” 
ausgiebt, ſondern daß wir gerade jetzt ſtatt einer 
organischen, reformatoriſchen Bewegung ein dellum 
omnium contra omnes haben in dem preußiſchen 
Kaſernen⸗ und Staatsſozialismus. Urthellen Ste 
ſelbſt, meine Herren, entſcheiden Sie, ob die Reichs⸗ 
vegterung, die den Belagerungezuſtand verhängt dat, 
oder ob die Sozialdemokratie auf die Anklagebank 
gehört. (Lärm.) Ich möchte nun pier noch eine 
Bemerkung anſchließen, die eigentlich perſsnlicher 
Natur if. Ich weiß nicht, ob der Herr Prüfident 
ts geſtattet? (Wird vom Präfidenten mit Kopf⸗ 
nicken bejaht.) Es iſt beim Stimmungemachen g 
gen die Soztaldemokratie auch hingewieſen worten 
auf mein Sißenbleiben beim Hoch, das der Neichg⸗ 
kanzler auf den deutſchen Katfer ausbrachtr. (Groß 
Unruhe.) Es iſt mein Gipenbleiben ausgebeutet 
worden als eine Ungezogenheit, eine Uugebühr, es 
iſt hier im Haufe noch ſchlimmer von meinem Kol⸗ 
legen von Kleiſt⸗Retzow beurthrilt worden. (Ja 
wohl!) Es ſollte, hieß es, eine bewußte Beleldt⸗ 
gung des Kaifers ſein. Ich möchte aber einfach 
bemerken, daß ſeitens der Sozialdemokratie niemals“ 
einem Hoch zugeſtimmt iſt auf den Kaiſer im 
Reichstage — auch 1869 nicht, als er noch nicht 
Kaiſer war. Das fol keine Beleidigung fein, es 
iſt lediglich eine Pflicht in der Ausübung unſerer 
politiſchen Grundſätze und. (Sehr großer Lärm, 
den die Glocke des Präſtdenten mit Müde zu be⸗ 
ſchwichtigen vermag) 

Präſident Dr v. Forckenbeck: Ich glaube 
nicht, daß die früheren Bälle, dir ſich ereigneten, 
als ich noch nicht Präſident war, noch im Reichs⸗ 
tage erörtert werden können. Da der Herr Redner 
aber dieſelben erwähnt hat, ſo muß ich ihm aller⸗ 
dings jagen, daß fein Sipenbleiben beim Hoch auf 
unſern allverehrten Kalſer allerdings die monarchi⸗ 
ſchin Gefühle des Reichstages und des ganzen deut⸗ 
ſchen Volles auf eine jo arge Weiſe verletzt hat, wie 
es kaum auf eine andere Weiſe hätte geſchehen kön⸗ 
nen. (Allſeitiger, ſtürzalſcher Beifall.) Ich erklärt 
das nachträglich. 

Abg. Liebknecht: Der Gedanke gar an 
eine Mafeſtätsbeleldigung lag uns abſolut fern und 
ich würde umgekehrt ſagen: Wenn in Deutſchland 


die Republik proflamtıt wärt, würde ich den Herren. 
Jurchtbarer Lärm. Rufe: 
Schluß! He runter!) 


Präſtdent Ur. v. Fordensed: Nachdem 
ich den Redner zweimal Oronung gerufen 
und ihn auch auf die Folgen aach der Geſchäfts⸗ 


Ordnung aufmerkſam gemacht habe, 


Brave!) 7 

Abg. Lies echt: Ich wollte nur noch in 
ar Worten. (Rufe: Bon der Tribüne! 
m). 


Bolj. Dr. v. Fordenbeck: Meine Herten! 
Ich habe die Frage nach der Entziefung des Wortes 


noch nicht geſtellt! 


Abg. Dlebknecht: Ich verzichte aufs Wort. 


königlich 
preußiſcher Miniſter des Innern Graf zu Eulen- 


(Berläßt die Tribüne) 
Bevollmächtigter zum Bundesrath, 


jept, daß die beiden Vorwürfe ſich gegenſeitig auf ⸗ 
heben, und daß der Schluß geſtattet fein möchte, 
daß gerade die knappe Jom der Begründung das 
Richtige getroffen hat. 
aber iſt der Vorwurf, daß bei Verhängung des Flei- 
nen Belagerungszuſtandes und bei den Verhandlun 
gen im Abgeordnetenhauſe die Ihnen gegenwärtig 
vorliegende Darſtellung nichts Neues enthalte. Nicht 
darauf wird es ankommen, ob jetzt neue Thatſachen 
und neues Material angeführt wird, ſondern nur 
darauf, ob die angegebenen Gründe zutreffen und 
für die Maßregeln aus reichend find. Nach der Bor- 
aus ſetzung im Eingange des § 28 des Geſetzes if 
die Frage: War in Berlin und ſeiner Umgebung 
Gefahr für die öffentliche S cherheit vorhanden und 
in welcher Weiſe läßt ſich dies nachweiſtn? Zu⸗ 
nächſt iR es Unrecht, wenn der Herr Vorredner ge⸗ 
ſagt hat, dieſe öffentliche Gefarr könne nur beſtehen 
iu der Gefahr eines Krieges oder eines Aufruhrs. 
Es iſt gerade der ſpeziſiſche Unterſchied des § 28 
des Sozialiſtengeſttzes, daß die Verhängung des 
kleinen Belagerungszuſtandes nicht die ſchärferen 
Bestimmungen der bezüglichen preußiſchen Geſetze zur 
Vorausſetzung haben, ſonde n daß ſchen unter an- 
deren Umſtänden zur Ausführung dieſer Maß regel 
geſchritten werden kann. Außerdem braucht die Ge⸗ 
fahr ncht eine direkte zu ſein; das Wort „un⸗ 
mittelbar“ wurde ſchon in der erſten Leſung in der 
Kommiſſion geſtrichen, feine Wiedereinfügung in der 
zweiten Leſung und demnächſt im Plenum von 
Neuem abgelehnt. Das ſind die Grundlagen, auf 
denen ſich die Reglerung ſchlüſſig zu machen hatte 
Welches waren nun die thatſächlichen Grundlagen? 
M. H., das ganze Geſeß vom 21. Oktober 1878 
geht davon aus, daß durch die gemeingefährlichen Be ⸗ 
ſtrebungen der Soztaldemokratie in ihrer Agitatton 
eine den öffentlichen Frieden gefährdende Aufreizung 
vorhanden ſei. Das Maß dieſer Gefahr wird na⸗ 
turgemäß nach den verſchiedenen Lokalitäten verſchie⸗ 
den ſein, und es wird ſich in dem Verhältniß er⸗ 
höhen, als die Anzahl und die Bedeutung der dort 
vereinigten Sozialdemokraten ſich Reigert und gleich⸗ 
zeitig die Intenfität ihrer Agitation. Daß in allen 
dieſen Beziehungen Berlin eine hervorragende, faſt 
ergeptionelle Stellung einnahm gegenüber dem übri- 
gen ande — es wird ſchwerlich nothwendig ſein, 
darüber den näheren Nachweis zu führen; wir ha⸗ 
ben die Akten der Behörden, die dieſen Nachweis 
geführt haben. Bereits mehrere Monate vor dem 
Erlaß des Geſetzes hat Se. Majeſtät von der Frei- 
bett, die Paßpflichtigkeit einzuführen, Gebrauch ge⸗ 
macht, und zwar unter Vorausſetzungen, die ganz 
dem Sinne des 5 28 des Geſetz s entſprechen. 
Wenn dem gegenüber der Einwand gemacht iſt und 
aus der Rede des Vorredners durchzuhören war, 
daß auf dieſer Grundlage überall der $ 28 hätte 
zur Anwendung gebracht werden können, fo iſt die⸗ 
fer Einwand thatſächlich unbegründet. In der That 
kann ich zu meiner Öenugthuung konſtatiren, daß an 
vielen Orten die Agitation zurückgetreten if, ja an 
manchen faſt gänzlich aufgehört hat. Ferner aber 
würde dieſer Einwand nicht für das Angeführte be⸗ 
weiſend ſein; man könnte vielmehr die Frage auf- 
werfen und ſie iſt aufgeworfen worden, ob nicht 
auch an vielen anderen Orten Gelegenheit zur Ver⸗ 
bängung dieſer Maßregel war. Nach dieſer allge⸗ 
meinen Darſtellung der Situation in Berlin Führr 
ich im Einzelnen die Thatſachen an, die jene Ün 
nahme zu begründen geeignet find. In die 
ziehung nimmt der Bericht zunächſt darauf zu 
daß die Sozialdemokraten beſtrebt waren, in gehel⸗ 
men Berfammlungen und Verbindungen ihre Agi⸗ 
tation fortzufepen. Der Vorredner hat daran bie 
Bemerkung geknüpft, daß, wäre dles wahr, daun 
ein kreiminaltechtliches Einſchretten auf Graue dir 
88 128 und 129 des Strafgeſetzbachts Hätte ftait- 
finden müſſen. Nun, wenn wir hätten warten 
müſſen, dis in der That Gejepeöverlepungen began- 
gen wären, um zu Repreſſiomaßregeln zu kommen, 
dann hätten wir dieſer ganzen Geſetzzebung nicht be⸗ 


— 


Bon der Zeibüne ! 


werde ich 
nunmehr, wenn der Neuer nicht ſelbſt die Tri⸗ 
büne verläßt, die Jroge nach der Geſchäfts Ord⸗ 
nung an dae Hause richten, ob es dem Abgeord⸗ 
neten Lleblinecht noch weiter das Wort laſſen will. 


Ich bemerke ſchon 


Nicht minder unbegründet 


gemeint. Ich erinnere Sie nun zunächſt daran, und 
das trifft auch für die ſämmtlichen folgenden Punkte 
zu, daß die Hauptſachen von dem Vorredner durch⸗ 
weg zugeſtanden worden find. Er findet es voll⸗ 
kommen natürlich, daß feine Geſinnunge⸗Genoſſen 
beim Mangel öffentlicher Verſammlungen im Ge⸗ 
heimen zuſammercreten. Ebenſo kann ich mich dar⸗ 
auf berufen, deß weder in der Preſſe noch bei der 
Verhandlung im Abgeordnetenhauſe dieſe Behaup⸗ 
tung von igend einer Seite beſtritten worden iſt 
im Gegentheil haben damals mehrere Redner und 


gleichen ſtattfünde und zu Beſorgntſſen veranlafle. 
Ferner behauptet der B. richt, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie darauf ausgegangen jet, Unzufrieden ⸗ 
beit in der Bevölkerung und Haß gegen bie 
Regierung zu 


nächſt auf Acußerungen der fogial fe, 
allerdings vorgekommen find, — ze iR 


Kethe ver ſorgfältigſen Beobachtungen über das Br. 


nehmen ſolcher Perſonen, welche demnüchſt ausge⸗ 
es geweſen, die uns die He 


äußerer Ruhe und Frieden zu gelangen, ohne da⸗ 
die Agitatoren und Führer von den von ihnen B. 
einflußten getrennt und entfernt würden. Was der 
Beſuch der Verſammlungen anderer Parteten betriff 
jo war auch dies während der Verhandlungen der 
Reichstags bereits angekündigt und hat ſich ſchon 
kurz nach der Verhängung des Belagerungeguftunde 
in vollem Maße bewährt. Die in dieſer Betten 
eingetretenen wreiguifie werden Ihrem Gebägimil) 
nicht eutſchwunden ſein, das Auftreten der Sozlale 


viele Preßorgane ausdrücklich konſtatirt, daß der | Ber 


wieſen worden find, und gerade dieſe Thätigkett u 
pe 


hat, daß es nicht möglich fein würde, auch nur in borden, die ſich allerdings 
Fee 


einen Brief aus England bekommen, 


führen würde. 
Zu dem kommt, daß wir überhaupt in einer 
Zeligben, welche zur Vorſicht und Anwendung der 
aten Schutzmaßregeln auffordert. Es if in der 
That— man könnte faſt jagen — eine Epidemie 
von dordanfällen eingetreten, und daß fle auch bei 
uns h nicht ganz erloſchen iſt, bewelſen die Droh⸗ 
brlef die in ungeheurer Zahl erlaſſen worden ſind 
(ue aus der äußerſten Linken: „Auch an uns 170, 
bet an Allerhöchſte Berfonen, theils an andere 
zen. Man bann nicht die Verantwortung 
übe ren, ſolche Drohbriefe in den Papierkorb zu 
wen, wenn ſie eine Perſon betreffen, an deren 
belt und Wohlſein mehr hängt, als an dem jedes 
anten Mannıs (Sehr richtig) und an dem das 
d ein weit größeres Intereſſe nimmt und wie 
ichen Freude ſage, durchgehends nimmt. Beifall.) 
gleichen Spuren muß man nachſuchen und das 
6 ſchen A nicht immer ohne Erfolg geweſen, denn 
hat zur Beſchlagnahme von Inſtrumenten geführt, 
uin den Mordanſchlägen angefertigt worden ſind, 
man If äußerſt verdächtigen Verbindungen auf 
Spur Es find hier in Beilin 
J. Höllenmafhinen mit Beſchlag belegt worden, 
bier angefertigt worden find, und dann 
in Oſtpreußen eine Maſchine beſchlagnahmt 
wegen der man⸗ 
Konſtruktion als ſehr ungefährlich 

aber doch auf expleſive Wirkung rechnen 
Der Berfertiger wurde wegen Betruges be⸗ 
Dieſe Dinge beweiſen erſtens, daß in der 
verbrecheriſche Abſichten beſtehen, und zweitens, 
ſolche Umſtände in frivoler Weiſe zu Neben ⸗ 
wecken benutzt werden. Mein Kollege Jalk hat 
in dem ſein 
Eimverſtändniß mit einem angeblichen Mordpplan 
vorausgeſetzt und er aufgefordert wurde, denſelben 


5 Aguatlon 


im Oktober v. J vor der Kriminal⸗ 
königl. Kr: 
Gefängniß verurtheilt wurde, iſt in zwetter Inſtanz 
freigeſprochen worden. 


find bierſelbſt 
Summa 42 Perſonen poltzetlich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 24 Kinder unter 5 und 5 Ber- 
ſonen über 50 


nahme 


demokraten bei den Stadtverordnetenwahlen, ihr Ein weiter zu unterſtützen; der Brief war in ein dünnes 
treten in die Versammlungen der Boriſchritts parte Kouvert geſteckt, daß der Empfänger dieje Anſchul⸗ 
Vor Ihnen Allen hier hat der Beweis ſtattgrfur digung bereits von Außen leſen konnte, alſo die 
den für die Importtrung auswärtiger, verboten Absicht, ihn damit zu ſchädigen, klar zu Tage lag. 
aufrühreriſcher Schriften. Die Herausgabe n Uebrigens bewelſen dergleichen Mißbrauche nicht, daß 
Zeitungen Seitens des Hern Moſt als Grund fir, nicht hin und wieder in der That ernfllide Mord⸗ 
die verhängte Maßregel anzuführen nennt der Pr auſchläge geplant werden, und verſchiedene Droh⸗ 
redner eine Verwechſelung von Urſace briefe haben denn auch auf Spuren geführt, die 
kung. Nun, die Einführung derartiger S zum mindeſten ſehr bedenklicher Natur find. Zu 
bereits vor der Berhängung geschehen und eit em erwägen iſt endlich, daß die Maßregeln, welche ge- 


in wachſendem Maße vor ſich gegangen. Der Tom 
redner hat ſelbſt zugeſtanden, daß die „Tagtogcht“ 
in Zürich ein ganz altes Organ iſt und in um⸗ 
faugreichem Maße nach dem Erlaß des Grſehes ein 
geführt worden iſt; ſeitdenn hat in der That die 
Importation ſolcher Schriften, namentlich Zeit- nd 
Flugſchriften, in außerordentlichem Maße zugen om⸗ 
men. Der Vorredner hat bereits genannt die „La⸗ 
terne von Karl Hirſch und das von Meß in 
London herausgegebene Blatt: „Die Freihe t 


jelt es mit jeder neuen Nummer, die im 


VVT 


troffen werden, nicht allein von dem Maße der 
Gefahr abhängen, gegen welche fie fi wenden, 


ſondern ſich auch ganz weſentlich nach dem Werthe f 


deſſen richten müſſen, was gejhügt werden ſoll, und 
in diefer Beziehung nimmt Berlin allerdings eint 
völlig exceptionelle Stellung ein. Was dier zu 
ſchützen if, das brauche ich nicht näher auszu- 
sprechen: das lebt in dem Kopfe und Herzen jedes 
braven Deutſchen. (Lebhafter Beifall) 

Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich be- 
wor Liebimedt: er habe nicht beſtätigt, 
daß geheime Bet am mungen ſtalrſtnden, ſonvern nur, 


Probenummer erscheint, feinen Namen, prroigt aber daß Prtvatzuſommenküufte, wie zwiſchen Geiſtes 
in ihrer Tendenz vollkommen gleichmäßig die Revo⸗ verwandten natürlich ſtattfinden. Er babe die Soli⸗ 
lution mit einer Offenheit, einer Unverblümtpeit, | darität mit dem Moſt'ſchen Blatte nicht anerkannt; 
welche bisher wirllich ſelten vorgekommen if. Ich er perſönlich würde es für eine Feigheit halten, 
erinnere daran, daß der Herr Vortedner gejagt hat, dieſes Blatt zu desavouiren; aber die Partei habe 


er würde die Aeußerungen ſeiner Parteigenoſſen im 


lehrreich ſein, Einiges von dem Jahalt der 
Nummer dieſes Organs mitzuthetlen. Das 
iſt roth gedruckt, bezeichnet ſich jelbft unter der lu 
ſchrift: „Der 18. März“ als Agltatlons“ 0 
und beginnt mit der wilden Dichtung von Frellig⸗ 
rath: „Die Todten an die Lebenden.“ Es folge 
Stimmen aus dem Pantheon der Revolution, 


ei 


7 
ein 


bert; ich will Ihnen einen Satz aus dem leßteren 
cutren: „Wenn das Bolt einmal geſagt 
es wolle Frethett und Gleichheit, jo ſind alle, 
es nicht wollen, ſeine Feinde: ſie müſſen fh 
„Nach beſtem Wiſſen und Können predigten wir 
die rothe Republik, den radikalen Sozialismn 
kurzum, der Refrain unſerer Appellation an d 
Volk lautete kurz und bündig: 
bellion, die neue Rebellion.” (Dort!) Wie Mi 
das mit der friedlichen Unterwerfung unter das 
ſez und die Ordnung des Staates überein? Offen 


kundig iR, daß die ganze Entwicklung der gegen⸗ 


wärtigen ſoztaliſtiſchen Strömung bei uns auf 
Zusammenhang mit der internationalen Richtung 
binwelſt und daß das Ueberwiegen der letzteren ein 
vollſtändiges iſt Ich erinnere an das Eisenacher 


Auslande nicht desavoutten; ich glaube, ee wird) 
r letzten einem Ausgewieſenen, durch den Schluß der Debatte 
Blatt das Wort abgeſchnttten ſet. 


Extrakt von Aus ſprüchen von Marat, Babeuf, se thung 


5 2 8 
iner dieſer Sätze, den Moſt verfaßt hat D ſowie in Betreff der 


56 ehr 


mit demſelben nichts zu thun. 
Abg. Haſſelmann konſtatirt, daß ihm, 


Das Haus genehmigte darauf den Kommiſſtons⸗ 


antrag bezüglich der Petitionen und erklärt den 


Rechenſchaftsbericht durch Kenntniß nahme für erledigt. 
Nachſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Tages ordnung: Fortsetzung der Etats ⸗Bera⸗ 


Schluß 4 / Uhr. 


Br | Deutſchl 


and. 
„Berlin, 17. März. Die Aller höchſten 
s in Betreff der veränderten Eintheilung eini- 


„ veränderten Benennung einiger Miniſterten find nun 


vollzogen. 
Im Anſchluß an meine Notiz, daß 
gezogen, ob die Rückkaufshändler den 


es in Er- 


mt | wägung 
Wfenslelhern gleich zu behandeln ſelen, iſt noch zu 
biunesken, daß auch 


eine in $ 33 der Gewerbe 
nung getroffene Beſtimmung in Betreff der 
Schankwlrthſchaften ſowit des Kleinhandels mit 
irauntwein gegenwärtig der Erörterung unterliegt. 
diefe Erwägungen über die geſetlichen Abanderun 
gen der Gewerbeordnung find bereits in Geſtall 


und Gothaer Piogramm, an die auf dem Gothaer eines Entwurfs dem Bundesrathe zugegangen und 


und Genter Kongreß abgegebenen Erklärungen, an 
die gegen ſeltige Geſchickung der internattonalen Kon · 
greſſe, und daran, daß die Soztaldemokraten aller 
Län zer ſich gegenſellig untetſtützen. Moſt hat ſſch, 
obwohl er nicht aus Deutihland, ſondern nur 
Berta, ausgewieſen war, nach London begeben, wo 
die Zäben der tuternationalen Berbindung am meiſten 
zuſguimenlaufen und in Berblndung mit ihr giebt 
er fein Oigan „Die Freiheit“ heraus und da will 
nan noch den Zuſammenhang mit der Internationale 
leugnen! Was die Nihiliſten anlangt, jo hat der 
Borridner wieder die Thatſache zugegeben aber nicht 
angeführt, daß hier heute noch eine umfaſſende 
Unte ſuchung wegen geheimer Verbindungen mit einer 
Anzahl Ruſſen ſchwebt und daß angeſehene Mit- 
glieder der hleſigen Sozialdemokratie mit dieſen 
Rufjen n Verbindung geſtanden haben. Der Zu- 
ing Haſſelmanns nach Berlin hat mit vollem Recht 
eine beſondere Bemerkung in der Begründung ge- 
funden. Daß dieſer Mann in dem Momenle nach 
Berlin zog, wo ſcharfe Maßregeln gegen die Soztal⸗ 


durft; es ſollten uns eben durch das Geſez auch demokratie getroffen wurden, gab in der That zu 
die Mittel zu präventiven Maßregeln, nicht bloe] denken, zumal da Grund vorlag zu der Annahme, 


bien Sizung des Bundestaths. Außerdem eui⸗ 

it diefelde an Vorlagen den Entwurf einer Ber ⸗ 
ordnung über die Tagegelder, Jahrkoſten u. |. w. 
der geſandtlichen und Konſularbtamten, und den 
Berliner Frieden vom 13. Jul 1878; ferner einen 
Antrag des 4. Ausſchuſſes in Betreff des Abſchluſſes 
eines Freundſchafts⸗, Handels-, Schifff ahris⸗ un! 
Konſularvertrages mit Hawaii und Ausſchußanträge 
zu dem Eatwurf eines Geſetzes über die Konſular⸗ 
getichts barkeit und den Entwurf eines Geſetzts über 
das Pfandrecht an Elſenbahnen und die Zwangs⸗ 
vollſtreckang an dieſelben. 


Provinzielles. 

Stettin, 18. März. Am Mittwoch gelangt 
zum Vortheil des Herrn Bernhard Müllu er im 
Stadttheater das Birch-Pfelffer'ſche Intriguen-Luſt 
ſpiel „Anna von Oeſterreich“ oder „die drei Mus- 
ketiere“ zur Aufführung. Die Handlung if dem 
berühmten Roman des Alexander Dumas „Die 
drei Musketiere“ entlehnt und bietet böͤchſt intereſ⸗ 
fante ponnende Stenen. Da Herr Mullner uns 


12 auf der Tages orduung der für morgen ange 
0 


zu ſolchen gegen vollendete Thatfachen grgeben] daß wiefer Zuzug die Nachſolge Mofi’s finden und |dereiis Lelß ungen von größter Kunffertigleit geboten 
werden. Gerade in dieſem Sinne iR auch $ 28 | daß dleſer wie früher die I crallche, jo itt die ge-] hat, — wir erinnern an ſeinen Carlos, Melchthal 
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in praktiſcher Weiſe ins Leben] und Marcus und das hier lange nicht gejebene 
Dem mußte vorgebeugt werden! Stück mit den beſten Kräften — den Damen Frl. 
Friedhoff, Frenzel, Hennies und den Herren Müll 
ner, Grünberger, Brüning, Hirthe 1c. — beſetzt iſt, 
hoffen wir, wird ch dem Benefigianten an ſeinem 
Ezrenabend ein volles Haus zeigen. 


— Die Wahl des ordentlichen Lehrers am 


Gymnasium in Stralſund Dr. Wilhelm Flelitz 
zum Oberlehrer am Gymmaſtum in Wittenberg If 
genehmigt worden. 


— Der Schanlwirth F. Schaufert, *. 


tsgerichte wegen Hehlerei zu 4 Wochen 


— Am 12. v. Mis. wurde auf dem Damm- 


ſchen Wege diesſetts der Zollbrücke die Schoßkelle 
eines Wagens, ein Faß mit Pflaumenmus, ein Sack 
mit Reis und ein Sack mit Soda gefunden, ohne 
daß ſich bis jezt der rechtmäßige Eigenthümer ge- 
meldet ? 


— J 


der Zeit vom 9. bis 15. b. Mis. 
23 miunliche und 19 welbllche, in 


1 + 


Jahre. b 8 

Stargard, 17. März. Am Fteitage hat num 
auch der brandenburgische Provinzlal-Landtag be⸗ 
ſchloſſen, an dem Eiſenbahnbau „Stargard⸗ 
Byrig- Soldin-Reudanm-Küfrin ſich mit W- 
von Aktien in Höhe von 50,000 DM. pre 
71½ Km. zu beihelligen. So wäre dean dieſe für 
unſere Gegend fo wichtige Angelegenheit wieder einen 
Schritt näher ihrer Erledigung gekommen und ſteht 
zu erwarten, daß der Staat ſich ebenfalls mit einer 


gleichen Unterſtützung bethelligen wird, welches ſo⸗ 


wohl der pommerſche als der brandenburgtſche Pro⸗ 
vinztal⸗Landtag als Bebingung ihrer Betheiligung 
In unterrichteten Kreiſen erwar⸗ 
tet man, daß unter den dem nächſten preußtiſchen 
Landtage zur Prämittung vorzulegenden Sekundär⸗ 
bahn-Profekten ſich jedenfalls als beſtrenttrende Die 
Stiecke Stargard - Brig - Soldin - Küftrin befinden 


wird. 

Wolgaft, 16. Mär. Nach einer ſchweren 
und 7 Wochen langen Reife iſt das zur hieſigen 
Rhederet gehörige Schiff „Herzog Bogislaw“, von 
Briftol mit Steinkohlentheer nach Swinemünde be⸗ 
ſtimmt, am Dienflag der vergangenen Woche in fei- 
nem Beſtimmungsorte angekommen. Von der Be⸗ 
atzung Mid dem Zimmermann Wegener von 
hier beide Hände und dem Matroſen Krüger 
aus Cröslin die Füße erfroren. Beide Lute haben 
ſich ſofort nach ihrer Ankunft hier zur Heilung in 
die Klinik nach Greifswald begeben. 


Viehmarkt. 

Berlin, 17. März. Es fanden zum Ber- 
kauf 2533 Rinder, 8317 Schweine, 1112 Ke, 
7004 Hammel. 

In Anbetracht deſſen, daß die Ausfuhr für 
Rinder nunmehr wie der freigegeben , verlief das 
Geſchäft um Nichts beſſer, als vor 8 Tagen, und 
nur der Umſtand, daß die Exporteure wieder erſchte⸗ 
nen waren, brachte beſte und gute Mittelmaare um 
eine Geringfügigkeit in die Höhe; der Markt wurde 
lange nicht geräumt und erhielt Prima 54 56, 
Sekunda 48 — 50, Tertia 36—41 Mark pro 100 
Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine waren bedeutend über den Bedarf 
zugetrieben; der rückbleibende Ueberſtand war daher 
nimlich bedeutend und erfuhren dle Preiſe bel recht 
mattem Geſchäftsverlauf einen empfindlichen Mück 
gang. Beſie Mecklenburger 45 — 46, Landſchwein: 
4344, Ruſſen 37— 39 Mark pro 100 Pfund 

igewicht und 20 Pfund Thara. Batuner 
wurden nicht unter 44 — 45 Mart bei 45 Pfund 
Thara fortgegeben. 

Auch für Kälber verlief das Geſchäft wiede 
recht ſchleppend, der Durchſchnittsprels ſtellte ſich auß 

5 —45 und aur in ſeltenen Fällen ließen fi 50 
bf. pro 1 Pfund Schlachtgericht erzlelen. 

Bon Hammeln wurten circa 2000 Stück für 
den Export entnommen und war der Reſt für den 
Lolalbedarf ſelbſtverſzändlich zu groß; die Durch- 
ſchntttspreiſe verblieben daher auf 45 —50 und mur 
für feinſte Southdown-Lammer ließen ſich 55 Bl. 
yro 1 Pfund Sqchlachtgewicht erlangen. 


Tolegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 17. Marz. Das „Dresdener 
Journal“ deſtaͤtigt das Wlederauftreten der Rinder- 
peſt in Auſſig und Peterswalde in Böhmen, in un⸗ 
mittelbarer Nahe der ſächſiſchen Grenze. Die Maß⸗ 
regeln gegen die Einſchleppung der Seuche in Sach ⸗ 
ſen find weſentlich verſcharft worden. 

Szegedin, 17. Marz. Der Kater IM heute 
Vormittag hier eingetroffen und von der bier zu- 
rückgekliebenen Bevölkerung degetſtert empfangen wor⸗ 
den. Derſelbe begab ſich ſofort zu Schiff, um die 
Trümmer der Stadt zu beſichtigen. 

Szegedin, 17. Man. Auf die Anſprache des 
hieſtgen Bürgermeiſters Pallet entgeznete der Kalſer: 
„Ein tiefer Schmerz im Herzen leitete Mich hlerher; 
Ich wollte mit eigenen Augen ſehen, wie es dieſer 
unglücklichen Stadt ergangen iſt Das Herz ſchmerzte 
Mich, als Ich dieſes großr Unglüd jap. Ich hoffe, 
daß beſſere Zeiten kommpm werden und daß die 
Stadt noch aufblühen wird. Man muß nicht all 
zu tief bekümmert ſety, Hülfe wird kommen. Der 
Kaiſer ſprach mit vor Rührung bebender Stimme 
und wandte ſich oo, um ſeine Thränen zu verber⸗ 
gen. Der RKaife erkundigt ſich ſodaun bei dem 


aufgeſtellt haben. 


Bürgermeiſter, dem Regierungs - Kommiſſar und 
mehreren arderen Perſonen nach den Details 
dis Unglüces und fuhr auf einem Ponton durch 
die Stadt, überall ſehr begeiſtert empfangen. Mit⸗ 
tags um 12 Uhr trat der Kalſer die Rückrelſe nach 
Wilen an. 
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